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Mütmint

Organ bet fdjtoetjenfdjeu %xmtt.

Per »djtoei}. 8Hlü8r}ettfif|rift L. aotjtoang.

SöafeU 12. Stylit 1884. Mr. 15.
(Srfdjeint in t»ödjentltct)en -Kümmern, ©er «Preiä per ©emefter ift franfo burdj bie ©djweij gr. 4.

Sie SefteUungen Werben bireft an „Kenn« Sdjmabe, UerlagsbudjIjanaiunB in Dafel" abrefftrt, ber Setrag toirb bei ben

auätoärtigen Abonnenten burdj Scadjnafyme erhoben. 3m AuSlanbe nehmen aüe Sudjljanbtungen SefteUungen an.
Serantioorttidjer Stebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

gn^altt lieber Sßferbeeraieljmtg unb öimbipng. — üRiltttirtfujer söertdjt au$ bem beutfdjen öleidje. — ®ffc«

genoffenfdjaft: SBafcl. ©tnennungen. SluJfdjtelbung. Sctftbt be« SunbeSiatbc« an tfe Sunte«»etfammlung üb« fefne ©efdjäft««
fübrung Im 3abre 1883. Sefanntmadjung betreffen» Dfpjfet«au«tüftung. Setn« fantonalet Dfpjiet«»ereln. ®taubolj»©enfmal.
Slngeblfdjet Setfauf »on Dtbonnanjcffetten. — Slu«lanfc: Sftufjtanfc: ÜJctlftätjagten. — Setfdjfefcene«: ÄttegJledjnifdje Setfudje.
Slufmunterung jum ©djfepen.

Uebet ^ferbeerjte^ttttß unb Sttnbtpttfj.
Sotttag, gehalten »on SRajot SÄ t feit fm Setner S»ett«Älub.

§odjgeeljrte Ferren t SBenn iet) midj auf ein»
labung btä bernifdjen SReit=ÄIubä bereit erklärt
Ijabe, auä bem roeiten ©ebiete ber Sßferbefunbe

3-jnen einige «Sorträge ju galten, fo roar idj mir
rooljt beroufjt, bafe bie mir geftellte Slufgabe feine

leidjte fei, ba, roenn foldje 33orträge nidjt an ber

§anb beä lebenbigen Materials, beg Sßferbeg felbft
gegeben roerben, bie oerfdjiebenen unb mannigfal«
tigen Sltjemataä feljr oft gu trocten unb langroetlig
für bie 3utj&rer roerben.

3jdj Ijabe batyer barnaäj getradjtet, in meinen

SDtittljeilungen aüeä ju oermeiben, xoaä fiangroeilig«
fett unb Strocfenijeit oerurfadjen fonnte; roenn mir
bieg aber nidjt ganj gelungen ift, fo bitte idj jum
S3ornt)ereht um SJcadjfidjt unb ©ntjdjulbigung.

SDie Slufgabe, bie idj mir gefteüt Ijabe, ift bie,

3$nen in grofjen 3ügen ein «Silo über bferbe*
erjieljung unb Sänbtgung, foroie baran fnüpfenb
über 9teit» unb gatjrfunft mit .Mtfftajt auf bie

Siteren unb neueften ÜJtetljoben ju geben, unb be»

ginne idj Ijeute mit bem erften Söjeile biefeä
Sßenfumä.

ließet ^ferJ>«rjie^tt«g ttnb gMttbiflttttfl.
@ö bürfte «Sebermann befannt fein, bafj man

baä ^ßferb, bieä ebelfte, energifajefie aller unter*
jodjten Spiere, gar forgfältig erjieljen unb lange
oorbereiten mufj, bamit eä Jene «ßraudjbarfeit jum
©ienft erlange, bie unä erlaubt, feine pfgäjifdjen
unb pljnfifdjtn -Kräfte alte p unferem S3ortt)eil unb

nadj unferem Sßelieben auäjunüfeen. @ine foldje
güUe oon ÜJtutt) unb Kraft, roie fie baä $ferb
befifet, roeldje, gebänbigt, fidj in ftaunenäroerttjen
Seiftungen äußert, roirb fidj rooljl bem Unoerfianb

ober ber Itngebulb nidjt roittenloä ju ©ebote ftel»
len; biefelbe Energie, bie fid) in ber leittjteften
Seroegung, roie im Ueberroinben ber gröfjten §in«
berniffe funbgibt, roirb fidj rooljl audj ber Sin«

mafjung beä Wenfdjen gegenüber geltenb madjen,
fo oft biefer eä oerfudjt, frifcijroeg alä _>err foldjer
Kräfte unb ©nergie aufzutreten, biefelben oljne
roeitereä in feinem SDienfte unb für feine groede
in oerroenben, oljne fie oortjer für eben biefe .Sroede
entrottfelt unb erjogen, fid) alfo baburd) fdjon faf*
tifdj unterroorfen gu boben.

SDer Wtn\d) fann mit bem pferbe nidjt Kon«
trafte fdjlie.en; er fann iljm nidjt oorfdjlagen:
„<5et mein SDiener, id) roill bid) bafür roarten,
pflegen unb fdjulen"; benn baä Vßfexb oerftejjt
roeber bie ©praaje ber SBorte, nod) bat eä lieber»
legung, um SSerpflicbtungen einjugetjen; unb roäre
bem Sßferbe biefe Ueberlegung gegeben, fo fämen
folaje Kontrafte geroifj nie gu ©taube, baä Sßferb

mürbe, roie ber berühmte ^ßferbebänbtger 9iare.o
feiner >}eit fagte, bie fajönften gelber unb Sßiefen
alä @igentjjum in Slnfpruaj nehmen unb feine
überlegenen Kräfte mürben bort balb ben §erm
fpielen, roo fie fid) jefet gu jebem SDienfte bereit
aeigen.

Siber baä Sßfetb ift oon #auä audj feine roitten*
lofe Mafdjine, bie fidj nadj «Belieben oerroenben,
anftrengen unb jerbreajen läfjt; eä Ijat einen ge»

roiffen ©rab oon Urtljeil, baä oon einem oorgüg«
lidjen ©ebädjtniffe unterftüfet roirb; eä ift ein Kinb,
beffen ©inne bie (Sinbrücfe beä Slugenbticfä faffen,
oon roeldjen eä ftdj roittig leiten läfjt. <BoÜ eä

alfo bie £>errfdjaft beä 'JOtenfdjen anerfennen, fo
mufj eä erfahren, bafj unfere ©eroalt, fo oft roir
gegroungen finb, foldje anjuroenben, nidjt gu bre«

ajen ift; eä mufj fidj überjeugen, bafj fein 2Bob>
befinben bie unmittelbare golge feineä ©etjorfamS
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Aufmunterung zum Schießen.

Ueber Pserdeerziehung und Bändigung.
Vortrag, gehalten »on Major Ris old im Berner Rett-Klub.

Hochgeehrte Herren l Wenn ich mich auf
Einladung des bernischen Neit-Klubs bereit erklärt
habe, aus dem weiten Gebiete der Pferdekunde

Ihnen einige Vorträge zu halten, so war ich mir
mohl bemußt, daß die mir gestellte Aufgabe keine

leichte sei, da, wenn solche Vorträge nicht an der

Hand des lebendigen Materials, des Pferdes selbst

gegeben werden, die verschiedenen und mannigfaltigen

Thematas sehr oft zu trocken und langweilig
für die Zuhörer werden.

Ich habe daher darnach getrachtet, in meinen

Mittheilungen alles zu vermeiden, was Langweilig«
keit und Trockenheit verursachen könnte; wenn mir
dies aber nicht ganz gelungen ist, so bitte ich zum
Vornherein um Nachsicht und Entschuldigung.

Die Aufgabe, die ich mir gestellt habe, ist die,

Ihnen in großen Zügen ein Bild über
Pferdeerziehung und Bändigung, sowie daran knüpfend
über Reit- und Fahrkunst mit Rücksicht auf die

älteren und neuesten Methoden zu geben, und
beginne ich heute mit dem ersten Theile dieses

Pensums.

Ueber Aferoeerziehung und Aàndigung.
Es dürfte Jedermann bekannt fein, daß man

das Pferd, dies edelste, energischeste aller
unterjochten Thiere, gar sorgfältig erziehen und lange
vorbereiten muß, damit es jene Brauchbarkeit zum
Dienst erlange, die uns erlaubt, seine psychischen

und physischen Kräfte alle zu unserem Vortheil und

nach unserem Belieben auszunützen. Eine solche

Fülle von Muth und Kraft, wie ste das Pferd
besitzt, welche, gebändigt, sich in staunensmerthen
Leistungen äußert, wird sich wohl dem Unverstand

oder der Ungeduld nicht willenlos zu Gebote
stellen; dieselbe Energie, die sich in der leichtesten

Bewegung, wie im Ueberwinden der größten
Hindernisse kundgibt, wird sich mohl auch der
Anmaßung des Menschen gegenüber geltend machen,
so oft dieser es versucht, frischweg als Herr solcher

Kräfte und Energie aufzutreten, dieselben ohne
weiteres in seinem Dienste und für seine Zwecke

zu verwenden, ohne sie vorher für eben diese Zwecke
entwickelt und erzogen, sich also dadurch schon
faktisch unterworfen zu haben.

Der Mensch kann mit dem Pferde nicht Kon»
trakte schließen; er kann ihm nicht vorschlagen:
„Sei mein Diener, ich will dich dafür warten,
pflegen und schützen"; denn das Pferd versteht
weder die Sprache der Worte, noch hat es Ueber,
legung, um Verpflichtungen einzugehen; und märe
dem Pferde diese Ueberlegung gegeben, so kämen
solche Kontrakte gewiß nie zu Stande, das Pferd
würde, wie der berühmte Pferdebändiger Rar e y
seiner Zeit sagte, die schönsten Felder und Wiesen
als Eigenthum in Anspruch nehmen und seine

überlegenen Kräfte würden dort bald den Herrn
spielen, wo sie sich jetzt zu jedem Dienste bereit
zeigen.

Aber das Pferd ist von Haus auch keine willenlose

Maschine, die sich nach Belieben verwenden,
anstrengen und zerbrechen läßt; es hat einen
gewissen Grad von Urtheil, das von einem vorzüg»
lichen Gedächtnisse unterstützt wird; es ist ein Kind,
dessen Sinne die Eindrücke des Augenblicks fasten,

von welchen es stch willig leiten läßt. Soll es

also die Herrschaft des Menschen anerkennen, so

muß es erfahren, daß unsere Gemalt, so oft wir
gezwungen sind, solche anzuwenden, nicht zu brechen

ist; es muß sich überzeugen, daß sein

Wohlbefinden die unmittelbare Folge seines Gehorsams
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